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Es ist noch gar nicht so lange her, da sah es in Berlin ganz anders aus als heute: die meisten Häuser waren grau und verfallen, die Straßenlaternen gaben kaum Licht, und überall roch es im Winter nach Rauch. So war es 1991 und in diesem Jahr spielt unsere Geschichte.
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Damals, 1991, kamen die meisten Weihnachtsbäume noch nicht aus Brandenburg, sondern aus dem Grunewald. Ganze Waldviertel waren allein den Weihnachtsbäumen vorbehalten. Tief im Wald, am Teufelssee, hatte der Oberförster ein Feld mit den schönsten Tannen: Edle Blautannen, stolze Nordmanntannen und die wuchtigen Balsamtannen. Wie immer im Dezember schlug er die schönsten Exemplare, um sie am Breitscheidplatz an wohlhabende Berliner teuer zu verkaufen. Doch an manchen Tagen kamen auch Bewohner der Stadt in den Wald, um sich beim Förster eine eigene Tanne für das schönste Fest im Jahr auszusuchen: Weihnachten.
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Unter den großen Tannen, von denen jede einmal einen prächtigen Christbaum abgeben sollte, wuchs auch eine kleine, unscheinbare Tanne. Diese kleine Tanne hatte nur wenige Zweige und ihr schmaler Stamm war etwas schief gewachsen. Auch ihre Spitze war nicht gerade, sondern ziemlich krumm.
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Sie fiel meist niemandem auf und sie lebte schon viele Jahre unter den vielen großen Tannen. Falls sie aber doch einmal beachtet wurde, dann fielen Worte wie: „So eine hässliche Tanne, da kann ich mir ja gleich einen Plastikbaum kaufen“ oder: „Diese Winztanne ist so krumm, da kriegt man nie einen Stern drauf“.
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